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Württembergische Perikopenreihe W 

Homiletisch-liturgische Zugänge 

Estomihi: Lukas 13,31–35 

Jesus geht nicht weg 

 

1. Vorbemerkung 

Ich würde für die Predigt die Übersetzung der BasisBibel zitieren: 

31 Zur selben Zeit kamen einige Pharisäer und warnten Jesus: „Geh weg und zieh fort von hier! 
Denn Herodes will dich töten lassen.“ 

32 Jesus sagte zu ihnen: „Geht und sagt diesem Fuchs: ‚Ich treibe Dämonen aus und heile 
Kranke – heute und morgen. Und am dritten Tag werde ich am Ziel sein.‘ 

33 Doch heute, morgen und übermorgen muss ich meinen Weg fortsetzen. Denn es ist un-
möglich, dass ein Prophet außerhalb von Jerusalem ums Leben kommt.“ 

34 „Jerusalem, Jerusalem! Du tötest die Propheten und steinigst die Boten, die Gott zu dir 
sendet. Wie oft wollte ich deine Kinder um mich versammeln – wie eine Henne ihre Küken 
unter ihren Flügeln beschützt. Aber ihr habt nicht gewollt. 

35 Seht euch vor: Euer Tempel wird von Gott verlassen. Das sage ich euch: Ihr werdet mich 
nicht mehr sehen, bis ihr einst ausruft: ‚Gesegnet ist, wer im Namen des Herrn kommt!‘“ 

 

2. Klangraum 

Der Sonntag Estomihi ist der letzte Sonntag vor der Passionszeit mit dem Wochenspruch: 
„Seht, wir gehen hinauf nach Jerusalem, und es wird alles vollendet werden, was geschrieben 
ist durch die Propheten von dem Menschensohn.“ (Lk 18,31) Das Lukasevangelium berichtet 
von Jesu Weg im Deutungshorizont der prophetischen Tradition. Dieser Weg ist gekennzeich-
net durch das Tun Jesu: Böse Geister vertreiben und heilen, Getrenntes und Vereinzeltes zu-
sammenführen und beschützen. Dieses Tun weist ihn als Gottessohn aus. Das bedroht die 
Herrschenden. Gottes Reich ist nahe. 

 

3. Bilder und Dynamik der Perikope 

Gottes Schutz im Bild der Henne 

„Breit aus die Flügel beide / o Jesu, meine Freude / und nimm dein Küchlein ein. / Will Satan 
mich verschlingen, / so lass die Englein singen: / ‚Dies Kind soll unverletzet sein.‘“ (EG 477,8) 
– Dieses Abendgebet gehört zu meinen frühen Kindheitserinnerungen. Die Großmutter hat es 
mit uns gesprochen. Wir Kinder haben das mit dem „Küchlein“ nicht verstanden, sind aber 
auch mit den uns fremden Worten getröstet eingeschlafen. Später habe ich die Metapher, die 



 

2 

Gottes Schutz im Bild der Henne beschreibt, die ihre Küken unter die Flügel nimmt, als einen 
der gewichtigen Einsprüche der feministischen Theologie kennengelernt: Die Bibel redet kei-
neswegs nur in männlichen Bildern von Gott. 

Da ist von Jesus als Glucke die Rede, die die hilflosen Küken beschützt. Ihm gegenüber steht 
Herodes Antipas, der Fuchs. Füchse fallen in Hühnerställe ein. – Die Bilder fügen sich im Kopf 
zusammen und es braucht keine großen Erläuterungen, wer sich da wie gegenübersteht: Der, 
der beschützt, steht gegen den, der bedroht. 

 

Der Fuchs Herodes 

Der Fuchs hat keinen guten Ruf in der Welt der Tierfabeln: Wer einen anderen als „Fuchs“ 
bezeichnet, spielt auf dessen Verschlagenheit und niedrige Gesinnung an. Das ist nicht nur in 
den Tierfabeln so, die auch schon in der Antike im Umlauf sind, diese Interpretation findet sich 
ebenso in der jüdischen Auslegungsliteratur: Dem niedrigen Fuchs steht der tapfere Löwe ge-
genüber, den Würde, Mut und Stärke kennzeichnen. So lehren die Rabbinen: „Sei lieber der 
Letzte bei den Löwen als der Erste bei den Füchsen!“ (Mischna Pirqe Avot 4,20, zit. nach Bam-
berger, 162). Der Freiheitskämpfer Judas Makkabäus wird für seinen Löwenmut gepriesen. 
Der Titel „Der Löwe von Juda“ wird dem Hause Davids zugesprochen und damit dem kommen-
den Messias. In einem Wortspiel – eine beliebte rabbinische Auslegungsmethode – wird aus 
dem hebräischen „Fuchs“ durch die Verdrehung der Vokale der Name „Saul“, den seinerzeiti-
gen Gegenspieler des David, des „Löwen aus Juda“. Feinsinnige und versteckte Andeutungen, 
dass es im Konflikt zwischen dem judäischen König Herodes Antipas von Roms Gnaden und 
dem Wanderprediger Jesus aus Galiläa, der das kommende Königreich Gottes verkündigt, um 
mehr geht als um politisches Geplänkel: Es geht um das Ende menschlicher Herrschaft und 
Gewalt im Angesicht der kommenden Reiches Gottes. 

 

Die Symbolik des dritten Tages 

Der Wanderprediger Jesus sieht sich auf einem Weg, der wie in den Erzählungen der Gotteser-
fahrungen des Volkes Israel zuvor als ein Prozess von Aufruhr, Ablehnung und Akzeptanz ge-
schildert wird: „[…] am dritten Tag werde ich am Ziel sein. Doch heute, morgen und übermor-
gen muss ich meinen Weg fortsetzen“. Am dritten Tag erscheint Gott dem Volk Israel auf dem 
Berg Sinai (Ex 19,10–19) in einer gewaltigen Gotteserscheinung und spricht mit seinem Volk, 
gibt ihnen als Zeichen des Bundes die Gebote, die Weisungen zum Leben. Endlich sind sie an-
gekommen, sie sind aus der Versklavung in die Freiheit der Kinder Gottes gelangt. Die Symbo-
lik des dritten Tages zieht sich durch die biblische Tradition: Nach drei Tagen und drei Nächten 
kriecht Jona aus dem Bauch des Fisches und durchwandert als Unheilsprophet drei Tage lang 
die Stadt Ninive, um am Ende zu erleben, dass Gott das Unheil abwendet. Natürlich wissen 
alle Hörerinnen und Hörer des Lukasevangeliums, in welche Tradition sich Jesus damit stellt: 
in die Tradition der Prophetinnen und Propheten Israels. Die in aller Härte angegriffen wurden 
von ihren Zeitgenossen, die verjagt und vertrieben, lächerlich gemacht und für unglaubwürdig 
erklärt wurden. Dies widerfährt allen biblischen Propheten. Auch Jesus. 
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Der Schutz der Pharisäer 

Auf diesem Weg ist Jesus, so erzählt das Lukasevangelium. Er ist von Galiläa nach Jerusalem 
gekommen, in das Herz der weltlichen Macht Roms und das geistige Zentrum des jüdischen 
Tempels. Dort findet er Verbündete: Die Pharisäer warnen ihn, er möge fliehen, Herodes An-
tipas sei hinter ihm her. Seine Grausamkeit und Machtgier und seine enge Verbindung zur 
Besatzermacht Rom waren bekannt. Er ließ auch Johannes den Täufer gefangen nehmen und 
hinrichten. Die Pharisäer wollen Jesus schützen. Sie erkennen ihn als einen der ihren: Ihm wie 
ihnen geht es um die Herrschaft Gottes, um den Gottes-Dienst im Alltag der Menschen, um 
das Tun, um das Befolgen der Gebote, mehr noch: um das leidenschaftliche Lieben dieser Wei-
sungen Gottes. Diese Weisungen Gottes leiten die Gottesfürchtigen auf dem richtigen Weg in 
den gesellschaftlichen und politischen Herausforderungen der Zeit. Wie sind diese Weisungen 
zu verstehen und zu leben? Debattierfreude und das Ringen um das rechte Verständnis der 
Gebote kennzeichnen die pharisäische Bewegung. Davon erzählen die Evangelien. Sie wollen 
sich ausrichten an den Weisungen Gottes. Jesus und die Pharisäer.  

„Geh weg“, sagen die Pharisäer zu ihm. Bring dich in Sicherheit. Sonst wirst du dasselbe Schick-
sal erleiden wie alle Prophetinnen und Propheten. Jesus antwortet: „Ja. Genau das wird und 
soll passieren. Das ist Teil des Weges, den ich gehe.“ Er lässt Herodes ausrichten: „Ich treibe 
Dämonen aus und heile Kranke – heute und morgen. Und am dritten Tag werde ich am Ziel 
sein. Doch heute, morgen und übermorgen muss ich meinen Weg fortsetzen.“ 

Die Begegnung Jesu mit den Pharisäern, die ihn schützen wollen und denen er seine Entschei-
dung erläutert, dass er trotz der Bedrohung nicht von seinem Weg abweichen wird, lässt in 
der Dramatik des Passionsgeschehens einen hellen Moment aufleuchten.  

 

4. Zentralsätze 

Jesus geht nicht weg. Er vertreibt die bösen Geister. Er heilt Kranke. Er sammelt die Schutz-
bedürftigen bei sich, wie eine Glucke die Flügel über ihre Küken ausbreitet. Jesus bleibt. 

 

5. Kulturelle Kontexte und Tradition, Literatur, Kunst, Musik 

In der Stiftskirche in Stuttgart gibt es eine der seltenen Darstellungen eines mittelalterlichen 
„Schutzmantelchristus“ in der Taufkapelle. Diese Abbildung illustriert das Bild von der Glucke 
mit dem Küken, s. Wikimedia.  

Die Rockoper „Jesus Christ Superstar“ von Andrew Lloyd Webber und Tim Rice entwirft ein-
drücklich eine Begegnung zwischen Herodes Antipas und Jesus. Diese Begegnung wurde in 
den Passionsspielen in Oberammergau 2022 ebenfalls szenisch präsentiert. 

 

6. Anregungen für die liturgische Gestaltung des Gottesdienstes 

Lieder 

W+ 217 Wir gehen hinauf nach Jerusalem 

EG 477,8 Breit aus die Flügel beide 
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